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Wandert die Tankstelle bald ins Museum?

VONHARALD KÜST

Das mit Licht und Schatten atmo-
sphärisch aufgeladene Tankstel-
lenbild „Gas“ des US-Malers Ed-
ward Hopper aus dem Jahr 1940 ist
ein Klassiker. Auch der berühmte
Schriftsteller Michel Houellebecq
machte Tankstellen zum dramati-
schen Handlungsort. Beliebt sind
sie auch als Drehorte.
An der Star-Tankstelle in Duis-

burg-Beeck spielte die Szene
der Schimanski-Folge „Tod in der
Siedlung“, als Schimanski an der
Tankstelle sein Feierabend-Sixpack
kauft, kommt die 14-jährige Lena
Krawe mit einem ziemlich klaren
Angebot auf ihn zu.Nun ja, die Liste
der Filmemit Tankstellengeschich-
ten ist lang. 1964 gab es einen Mu-
sikfilmmitCatherineDeneuve„Die
RegenschirmevonCherbourg“.Der
männliche Protagonist träumt von
einerTankstelle undeiner geliebten
Frau. Er bekommt beides. Der Per-
formance-Künstler FriedrichLiech-
tenstein sagte einmal:„Tankstellen,
sohässlich siemanchmal auch sind,
können romantische Gefühle her-
vorrufen.“ Gerade deshalb werden
oft nostalgischeGefühlewach: Jeder
verbindet irgendein Erlebnis oder
eine Erinnerung mit Tankstellen.
Zeitreise:Vor 70 Jahrenwaren die

Trümmergrundstücke noch nicht
ganz verschwunden, aber dieTank-
stationen wirkten in der Nacht mit
ihrem Neonlicht wie Leuchttürme
desAufschwungs.Wer einAuto fuhr,
war wieder wer. Die Firma Haniel
verfügte damals mit „Rheinpreu-
ßen“ über ein dichtes Tankstellen-
netz an Rhein und Ruhr.
Tankstellen wurden zu Knoten-

punkten des Aufschwungs. Kaum
zu glauben: DerVW Käfer hatte da-
mals keine Tankanzeige. Wer nicht
rechtzeitigBenzinnachgefüllt hatte,
konnte aufdenReservetankmit fünf
Litern hoffen. Fing der Käfer wegen

Spritmangels an zu stottern, konn-
te man einen kleinen Hebel umle-
gen, der sich ganz vorne im Fuß-
raum befand. Mit den fünf Litern
schaffte man esmit der Reserve bis
zur nächstenTankstelle. Hatteman
es geschafft, füllte derTankwart den
leergefahrenen Tank und säuberte
die Scheiben. AufWunsch prüfte er
den Reifenluftdruck, füllte Öl nach,
wechselte Leuchtmittel, Scheiben-
wischer oder gab Tipps zurWagen-
pflege.„Schade, ichmochte es sehr,
einfach vorfahren und man bekam
den Tank voll, die Scheiben gewa-
schen, den Ölstand geprüft“ erin-
nert sich Hans-JürgenWeitzel (72).
Ende der 60er kostete der Liter

noch60Pfennig. SpritwurdeanSB-

Tankstellen 3 Pfennig günstiger an-
geboten. Mit einem vollgetankten
Auto war der Traum von grenzen-
loser Freiheit verbunden. Der 1973
einsetzendeÖlpreisschock versetz-
tedenAutofahrerneinengewaltigen
Dämpfer. Die Benzinpreise kletter-
tennachdemJom-Kippur-Krieg auf
1 D-Mark pro Liter Super.
Das Schreckbild autofreier Sonn-

tage haben viele Duisburger noch
vor Augen. Fahrverbote, Inflation
und ein Konjunktureinbruch wa-
ren die Folge. Das „Tankstellen-
sterben“ setzte auch in Duisburg
ein. Der Strukturwandel führte zur
Schließung der kleinen Tankstel-
len und beschleunigte den Trend
zur Selbstbedienung. Die Grund-

stücke mit den Gebäuderelikten
wurden in Duisburg unterschied-
lich genutzt, zum Beispiel als Ge-
brauchtwarenhandel, Restaurant

oder Reinigungsbetrieb. In Zeiten
des Strukturwandels etablierten
sich Großtankstellen der Ölkonzer-
ne zu einem „Ort der Begegnung“

fürMenschen, die rund umdieUhr
im SB-Supermarkt einkaufen woll-
ten. Anonym und schnell.
Im Umfeld der Tankstelle trafen

sich oft Jugendliche. Die 24-Stun-
den-Öffnung garantierte Alkohol-
nachschub für die Party. Ande-
re lieferten sich Autorennen mit
PS-starken Boliden. Warum ist das
auch so? Vielleicht ist es extreme
Risikolust und eine „Nach-mir-
die-Sintflut-Einstellung“, die Tote
und schmelzende Polkappen in
Kauf nahm? So betrachtet symbo-
lisiert die Tankstelle die gegenwär-
tigeWelt der Dinge, die das Anthro-
pozän ausmachen – Technik- und
Infrastrukturgeschichte, Konsum
undMobilität.
Der Preis für Mobilität und Frei-

heit sind Kriege und Zerstörung
vonRessourcen. Endzeitstimmung?
Tanzauf demVulkan?Mit der ausge-
rufenen Energiewende ist die Rest-
laufzeit der Tankstellen begrenzt.
Sie werden verschwinden. Die stei-
leThesedesUnterhaltungskünstlers
Friedrich Liechtenstein lautet: „Al-
les, was verschwindet, wird früher
oder später ein Opfer der Roman-
tik“. Sein Arte-Road-Movie „Tank-
stellen des Glücks“ ist eine Hom-
mage an die Tankstellen. Für ihn
bleiben sie Treffpunkt und Zwi-
schenstopp für das wichtigste Gut
der Freiheit: das Reisen.

Tipp: Das größte Tankstellenmuse-
um Europas. Museumsdirektor Gui-
do Fisogni hat in den vergangenen 40
Jahren rund 6000 Exponate aus aller
Welt zusammengetragen. Link: https://
www.3dmaster.it/it/pages/178-museo-
fisogni-della-stazione-di-servizio

Quellen: Friedrich Liechtenstein, „Tank-
stellen des Glücks“; Ulrich Biene, „Bitte
volltanken!“– zwischenWirtschaftswun-
der und Ölkrise; Ulrich Biene, Gasolin:
NimmDir Zeit – und nicht das Leben.
Bewegte Zeiten

Die Restlaufzeit der Verbrenner ist beschlossen. In den sozialen Medien macht sich allmählich Tankstellen-Nostalgie breit. Zeit für
einen Blick in den Rückspiegel.

Von 64 auf 83
Pfennig kletter-
te der Spritpreis
1973während
der Ölpreiskri-

se. Heute liegt er
bei 2 Euro.
COLLAGE: KÜST

Volksbank unterstützt
21 gemeinnützige Vereine
(moc) 68.550 Euro spendet die
Volksbank Rhein-Ruhr an gemein-
nützigeVereineundOrganisationen
in ihremGeschäftsgebiet.Die Sum-
me teilt sich auf die StädteDuisburg,
Oberhausen, Mülheim und Ratin-
gen auf. In Duisburg profitieren 21
Einrichtungenmit insgesamt37.000
Euro von der aktuellen Spende.
Die größte Summe inDuisburg in

Höhe von 5000 Euro bekommt der
FördervereindesMax-Planck-Gym-
nasiums, auf Platz zwei folgt die Ci-
ty-Wärme Duisburg mit 3500 Euro,
auf Platz drei der Förderverein der
Christian-Zeller-Schule mit 3000
Euro. 2500 Euro gehen an den Tae-
kwondo-VereinMeiderich.Über je-
weils 2000 Euro freuen sich der 1.
Meidericher Kanu-Club 1921, der
Förderverein katholischer Kinder-
garten St. Hildegard, die Frauen-
würdeDuisburg„Haus imHof“, der
Verein Zebras helfen Zebras, der 1.
FMCWalsumundderVerein Spiel-
träume.
1500 Euro gehen an den Förder-

verein des Familienzentrums Zau-
bersterneUntermeiderich, denVer-
ein der Freunde und Förderer der
GGS Hebbelstraße, den Förder-
verein katholischer Kindergarten

St. Gabriel und an die Lebenshil-
fe Heilpädagogische Sozialdienste
gGmbH.
Mit 1000 Euro bedenkt die Volks-

bank Rhein-Ruhr die Karnevals-
gesellschaft Königreich Duissern
1934, dieYoung Supporters und die
Duisburger Stiftung fürUmwelt,Ge-
sundheit und Soziales – Kants Gar-
ten.
Vier Duisburger Vereine freuen

sich über jeweils 500 Euro: der Kar-
nevals Verein Obermarxloh 1970,
die St. Ewaldi-Schützengesellschaft
Duisburg-Laar, -Beeck und -Be-
eckerwerth, Schwarz-Weiß West-
ende Hamborn und der MSV Fan-
club Innenhafen e.V.
38 Einrichtungen aus den vier

Städtenbekommen insgesamtGeld
von der Volksbank, die ihre Spende
auch als Wiederaufbauhilfe nach
der Corona-Krise verstanden wis-
senwill. „Vereine und Institutionen
sind verunsichert, da ihnen in vie-
len Bereichen die finanziellen Mit-
telweggebrochen sind. Aktuell fühlt
es sich für vieleVereinewie einNeu-
start an“, sagt Thomas Diederichs,
Sprecher desVorstandes.
Die Spende im Rahmen des För-

derprogrammsRhein-Ruhr schüttet
die Volksbank zweimal im Jahr aus.
Anträge für dienächsteAusschüt-

tung können gemeinnützige Verei-
ne und Institutionen noch bis zum
30. September stellen auf foerder-
programm-rhein-ruhr.de.Über eine
Online-Abstimmung kann jeder
entscheiden, welche Projekte Geld
bekommen sollen. Die Projektemit
den meisten Stimmen bekommen
eine garantierte Spende, über die
weitere Vergabe und die Höhe der
Spenden entscheiden die Mitglie-
derräte der Genossenschaftsbank.

Die Volksbank Rhein-Ruhr spendet
Geld an Vereine. FOTO: TANJA PICKARTZ

Produktion in Unternehmen stockt

(ma) Energie-Krise, Lieferketten-
Probleme,Ukraine-KriegundFach-
kräftemangel: Das sind die Grün-
de, warum sich die Unternehmen
der Metall- und Elektro-Industrie
(M+E) mit Skepsis auf die zweite
Jahreshälfte blicken. „Vor allem die
drohenden Engpässe bei der Gas-
versorgung führen zu erheblichen
Verunsicherungen“, berichtetWolf-
gang Schmitz, Geschäftsführer des
Unternehmerverbandes.
„Eine paradoxe Situation“ nennt

Verbandssprecher Christian Kleff
die aktuelle Lage der Branche in
Duisburg:„DieAuftragsbücher sind
gut gefüllt, in einer normalen Situ-
ation würden die Firmen jetzt den
Ertrag einfahren.“ Das gelinge aber
nicht:„Vielfachgibt esProblemebei
der Fertigstellung, weil Vormaterial
fehlt, bei anderen können die Kun-
den die fertigen Produkte nicht ab-
nehmen.“

Die Stimmungmisst derVerband
regelmäßig durch Umfragen in den
Führungsetagen seiner Mitglieder.
„Unter stark steigenden Preisen bei
Material undEnergie leidenalleUn-
ternehmen, vier von fünf in substan-
ziellem Umfang. Nur wenige kön-
nen die Preissteigerungen an ihre
Kunden weitergeben“, so Schmitz
zu den Ergebnissen der aktuellen
Umfrage. Die Folge: 64 Prozent der
Unternehmenerwarten imzweiten
Halbjahr 2022 rückläufigeUmsätze,
80 Prozent sinkende Gewinne.
Das gehe zulasten der Investi-

tionen, berichtet der Verbands-
geschäftsführer: „Drei Viertel der
Betriebe haben Kürzungen oder
Verschiebungen angekündigt.“
Nicht selten treffe es die Digitali-
sierung der Prozesse. „Das ist nicht
gut, denn da habenwir ohnehin ei-
nen großen Nachholbedarf“, warnt
Schmitz.

Trotz des sich verschärfenden
Fachkräftemangels in vielen Fir-
men wirke das auf die Beschäfti-
gung. Das jeder vierte Betrieb trotz
der eigentlich gutenKonjunkturund
derMöglichkeit der Kurzarbeit per-
spektivisch voneinerVerkleinerung
seiner Belegschaft ausgeht, wertet
der Unternehmerverband als wei-
teres Alarmzeichen. „Vor allem die
Frage,wie esmit derGasversorgung
weitergeht, sorgt für erheblicheVer-
unsicherung“, sagt Christian Kleff.
„ImMoment wissen die Unterneh-
men nicht, wie die nächsten drei
Monate aussehen.“
Kein einfachesUmfeld für die an-

stehende Tarifrunde, in der die Ar-
beitnehmer einen Ausgleich für
ihre steigenden Lebenshaltungs-
kosten fordern. „Dass die IG Metall
acht Prozent fordert, hat uns nach
dem Abschluss in der Stahlindus-
trie nicht überrascht“, sagt Wolf-
gang Schmitz, der ebenso wie der
PräsidentdesUnternehmerverban-
des,MarcusKorthäuer (Espera-Wer-
ke) in NRWbei der erstenVerhand-
lungsrunde am 16. September mit
amTisch sitzenwird. Angesichts ei-
ner imVergleich zumStahl deutlich
höheren Personalkostenquote zwi-
schen 60 und 80 Prozent habe der
Tarifabschluss fürdieUnternehmen
eine deutlich größere Bedeutung.
„Ich warne deshalb vor überzo-

genen Erwartungen“,sagt Wolf-
gang Schmitz. Er wünsche sich ei-
nen aus Arbeitgebersichte einen
Abschluss, der auch die Risiken in
den Blick nehme. „Auch Elemente
der Beschäftigungssicherung halte
ich für sinnvoll“, so der Geschäfts-
führer desUnternehmerverbandes,
„das war bereits 2008/09 in der Fi-
nanzkrise ausgesprochenhilfreich.“

Trotz guter Auftragslage gibt es bei den Metall- und Elektrobetrieben viele Probleme.

Die Produktion in vielen Betrieben stockt derzeit. Das Foto zeigt Schweißarbei-
ten imMetallbaubetrieb Geitzenauer in Kaßlerfeld. FOTO: PICKARTZ

Einige Eindrü-
cke aus demMu-
seo Fisogni, dem
größten Tank-
stellenmuseum

Europas.
BILDER: MUSEO FISOGNI
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